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ES Mt nur ein Gebot: die Wende wieder herbeizuMren
Luirat üv8 kükrvrs au äiv üvukidv Vvdrmaidt rum llviAvagvAvakiag 194S

Der Führer hat anläßlich des Heldengedenktages 1945 de«
folgenden Aufruf an die deutsche Wehrmacht erlasse« !

„Soldaten!
Im Frredensvertrag von Versailles wurde von den gleichen

Gegnern wie hente Deutschland die Bedingung auferlegt , voll¬
ständig «isurüsten und ein lächerliches Berufsheer an Stelle
einer Volkssychrmacht zu halten . Es wurde dabei feierlich ver¬
sprochen, daß diese Abrüstung nur die Voraussetzung sein sollte
zu einer allgemeinen Weltabrüstung.

Alles nur Schwindel und Betrug!
Kaum haste Deutschland endgültig die Waffe« niedergelegt,

begann die Heit der Erpressung und Ausplünderung . Fm Frie-
dcnsvertratz selbst erfolgte die Zerstückelung des Reiches. Die
Feindmächte aber rüsteten wie nie zuvor — an der Spitze So-
wjetrußland. Den Augen der übrigen Welt verborgen, hat die¬
ser Staat eine gigantische Wehrmacht ausgebaut , mit dem nie
abgeleugneten Ziel , eines Tages das durch das Judentum wehr¬
los gemachte Europa von Osten her schlagartig zu überfallen.
Wie groß das Ausmaß dieser Aufrüstung war , wißt ihr , meine
Soldaten aus den» Osten, selbst am allerbesten. Wenn Deutsch¬
land im Zustand seiner militärischen Ohnmacht geblieben wäre,
würde ganz Europa schon heute dein Bolschewismus verfallen
sein, d. h. der Ausrottnngskrieg gegen die europäischen Völker
wäre schon seit Jahren im vollen Gange.

In der Erkenntnis dieser über unserem Kontinent liegenden
drohenden Zukunft habe ich sofort nach der Macht¬
übernahme befohlen , das Reich soweit vertei¬
dig ungsfkhig zu machen,  daß wenigstens ein leichter
Angriff nicht mehr zu befürchten war . Es geschah dies aber
erst, nachdem meine zahlreichen Angebote zur allgemeinen Ab¬
rüstung, zur Beschränkung der Luftwaffe , zur -Ausschaltung des
Bomvenkrieges, zur Abschaffung der schweren Artillerie und
Panzer, zur Begrenzung der Truppenbestände auf eine Min¬
destzahl usw. von unseren Gegnern abgelehnt worden waren.
Diese Ablehnung aber zeigte zugleich auch die brutale Absicht
«nserer Feinde.

Nunmehr sind zehn Jahre vergangen , seit in den März¬
tagen 1935 daraufhin die allgemeine Wehrpflicht  ver¬
kündet und damit Deutschland in den Besitz der Machtmittel
Macht worden ist, die zu seiner Selbstbehauptung notwendig
sind. Ohne diese Tat gäbe es schon jetzt kein Deutschland mehr.

Die jüdische Allianz zwischen Kapitalismus und Bolschewis-
ms, die hente Europa bedroht, hat unterdes den Schleier von

den gigantischen Mstuugen zur Vernichtung unseres Kontinents
weggezogen. Trotzdem hat das deutsche Reich, von den meisten
seiner Verbündeten schmählich verraten » nunmehr fast schon sechs
Jahre lang militärischen Widerstand geleistet und Erfolge von
einmaliger Größe errungen . Wen « sich auch jetzt das
Schicksal scheinbar gegen « n » verschworen hat,
so gibt es doch keinen Zweifel , daß mit Stand¬
haftigkeit und Mut , mit Beharrlichkeit und
Fanatismus diese Rückschläge wieder — wie so
oft — überwunden werden.

Es gibt keinen großen historischen Staat der Vergangenheit,
der sich nicht in ähnlichen Lagen befunden hat : Rom im zweiten
Krieg gegen die Karthager , Preußen im siebenjährigen Krieg
gegen Europa . Dies sind nur zwei Beispiele von vielen.

Es ist deshalb mein unabänderlicher Entschluß, und es mutz
unser allgemeiner unverrückbarer Wille sein, der Nachwelt kein
schlechteres Beispiel zu geben als es die Vorwelt uns gegenüber
getan hat . Das Jahr 1918 wird sich deshalb nicht wiederholen.
Wir alle wissen, was das Schicksal Deutschlands sonst sein würde.
Vom Siegesrausch betrunken, haben es unsere Gegner klar
bekanntgcgeben: Ausrottung der deutschen Nation!

Heute, da sich zum zehnten Male die Zeit der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht naht , gibt eS nur ein Gebot : mit
verbissener Entschlossenheit alles zu tun , um de» Gefahren zu
trotzen, die Wende wieder herbeizuführen und z« dem Zweck
di, Widerstandskraft unseres Volkes und die seiner Wehrmacht
materiell und geistig zu stärken. Ebenso groß muß aber unser
Fanatismus in der Vernichtung derjenigen sein, di« sich dem
zu widersetzen versuchen. Wenn eine große Nation wie die deut¬
sche mit einer fast 2090jährigen Vergangenheit sich niemals den
Glauben an den Erfolg nehmen läßt , sondern fanatisch ihre
Pflicht erfüllt , ganz gleich, ob gute oder schlechte Zeiten kom¬
men, dann wird am Ende der allmächtige Herrgott seinen Segen
nicht vergessen.

EsfälltinderGeschtchtenur,wasalsz « leicht
befunden wird , und der Gott der Welten hilft
nnrdem,dersichselbstzuhelfenentschlossenist!

Was unserem Volke bevorsteht, erleben wir schon jetzt in
großen Teilen des Ostens und in vielen Gebieten des Westens.
WaS wir daher zu tun haben, ist jedem klar : so lange Wider¬
stand zu leisten und auf die Feinde zu schlagen, bis sie am Ende
müde werden und doch zerbrechen! Es erfülle deshalb jeder
seine Pflicht!

Hanptgnartier , den 11. März 1945. gez. Adolf Hitler :"

Gefallenenehrung ln öer Reichshaupstaöt
Der Reichsmarschall legt den Kranz deS Führers nieder
DNB . Berlin . 11. März . Der Heldengedenktag des deutsche»

Volkes hat auch in diesem Fahre , allem Bombenterror zum Trotz»- ,
seinen symbolischen Höhepunkt mit der Niederlegung d e »?
Kranzes des Führers im Reichsehrenmal  unter >
den Linden gefunden.

Im Hintergrund der ehrwürdigen Weihestätte , vor de: Vas
blinde Wüten anglo -amerikanischer Luftgangster nicht Halt ge«
macht hatte , stand ein Doppelposten. Der stellvertretende Befehle » ,
Haber im Wehrkreis III . Generalleutnant Rehmann,  und de» /
Wehrmachtkommandant von Berlin , Generalmajor Hofmei «)
ster,  machten dem in Vertretung des Führers erschienener; 1
Reichsmarschall Hermann Göring  Meldung . In seiner Be¬
gleitung befanden sich der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine . "
Großadmiral Dönitz,  der Chef des Oberkommandos de»„
Wehrmacht, Generalfeldmarschall Keitel  und als Vertrete » ;
des Oberbefehlshabers des Ersatzheeres und Reichsführers de»

-Obergruppenführer von Gottber,  sowie der stellvertretend»
Gauleiter von Berlin , Schach.

Dann begab sich der Reichsmarschall, gefolgt von den Ober«,
befehlshabern und Vertretern der Partei , zu dem feierlichen AK,'
in der Ruhehalle unvergänglichen deutschen Soldatentums . Nis »>
Kranzträger , darunter zwei mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
Feldwebel, legten den KräNz des Führers an der Weihestätte nie¬
der und nahmen dann als Ehrenposten Aufstellung.

rs

8ckvvrgsvicki ävr kämpkv im Msle » /mscksn von» unü Irivr
Kanadier zahle« wiederum de» HSchfte« Blntzs « — ErfolgreicherEinsatz der Volkssturmeinĥ te«

Itarker Werdende dentsche Gegenangriffe bei Honnefs und Höninger^
DNB . Berlin , ?1. März . Im Westen wie im Osten Me¬

ten am Samstag Sie Schwerpunkte der Abwehr - und An¬
griffskämpfe die gleichen wie am Vortag . Am Niederrhein
trafen die erneut anstürmenden feindlichen Kräfte im Brücken¬
kopf Wesel  auf die verbissene Gegenwehr unserer Fallschirm¬
jäger und Greistchiere. Trotz des Uebergewichtes der Briten
und Kanadier an Menschen und Material konnten sie den von
unseren Nachtruppen gesicherten Aufbau neuer Verteidigungs¬
linien am Rheinufer seicht verhindern . Zwischen Wesel und
der Ahrmündung kam es an der Rheinfront nur zu Ar¬
tillerie-Duellen und vereinzelten Gefechten. Die bei Remagen
über den Rhein gegangenen Nordamerikaner verstärkten sich
tveiter. Sie wurden aber bei Versuchen, ihren Brückenkopf zu
vertiefen und zu verbreitern , durch unsere Gegenangriffe zu¬
rückgeworfen oder abgeriegelt . Zwischen Sinzig und An¬
dernach  behaupteten unsere Truppen im wesentlichen ihre
Positionen, während der Feind im Rhetn -Mosel --Dreieck und
an unserm Mosel -Brückenkopf zwischen Trier  und Kochem
gegen den hinhaltenden Widerstand unserer Grenadiere schritt¬
weise Boden gewann . Auch im Osten hat sich die Lage nur
wenig verändert . In Pommern und Westpreusten scheiterten
die bolschewistischen Durchbruchsversuche in Richtung auf
Stettin , Danzig Und Gotenhafen . Auch in Kurland , wo die
Bolschewisten ihren fünfmal zusammengebrochenen Ansturm
südöstlich Liban noch nicht Wiederaufnahmen , errangen unsere
truppen gegen die südöstlich Frauenburg angreifcnden So¬
wjets neue Abwehrerfolge . Am Ooderbogen . an der Lausitzer
Neiße, in Schlesien und im Beskiden -Vorland lagen die in An¬
griff oder Verteidigung erzielten Vorteile ebenfalls klar auf
unserer Seite . Auch beiderseits der Hohen Tatra verbesserten
unsere Truppen ihre Stellungen am oberen Granbogen . Sie
tchlugen bei Schemnitz und östlich Altsohl feindliche Angriffe
?b, und in Ungarn vertieften sie beiderseits des Plattensees
Are vortägigen Einbrüche am Sie - und am Sarvig -Kanal.
Aus Mittelitalien  werden nur örtliche Gebirgskämpfe
mit brasilianischen Verbänden östlich des Belvedere -Massis ge¬
meldet.

Länger als einen Monat haben unsere Fallschirmjäger und
Grenadiere am Niederrhein  dem Ansturm der durch bri¬
tische und später auch durch nordamerikanische Divisionen
verstärkten 1. kanadischen Armee getrotzt Sie vernichteten in
Mer Zeit über 700 Panzer und brachten den Angreifern so
chwere Verluste Lei, daß sich die Briten im Londoner Rund-

Mnk zu der Erklärung genötigt sahen, es sei ein tragisches
Geschick, daß gerade die Kanadier wie schon zuvor bei Caen
und an der Maasmündung wieder den höchsten Blutzoll zah¬
len müssen. Trotz aller Opfer und intensiver Unterstützung der
Infanterie durch Panzer , Artillerie und Bomber haben die
Kanadier, Briten und Nordamerikaner Ziel , nämlich die
Zerschlagung unserer Verbände am Niederttein , nicht erreicht,
^ "" dessen wurden im Schutz der am Feind verbliebenen

Nachhuten die Hauptkräste mit ihren sämtlichen Waffen auf
das Ostufer des Rheins gebracht und dann die Flußbrücken ge¬
sprengt . Ein beispielhafter Waffengang , bei dem unsere Fall¬
schirmjäger ihren in den Niederlanden , in Griechenland , Kre.tä
und Afrika , bei Cassino und Brest erworbenen Ruhm aufs
neue bestätigten , ist somit zum Abschluß gekommen.

Dadurch hat sich das Schwergewicht der Kämpfe im Westen
noch mehr auf den Rhein - Mosel - Abschnitt  zwischen
Bonn  und T r i e r ' verlagert . In Bonn erlagen nunmehr
auch die letzten Widerstandsnester der Panzer -Brigade 106
„Feldherrnhalle ", die unter Führung des Oberstleutnants
Drewes  dem Feind schwerste Verluste beibrachten , der

Uebermach-t der Nordamerikaner . Die bei Remagen  übe»
den Rhein vorgeworfenen feindlichen Kräfte versuchten nach
Zuführung weiterer Verstärkungen unsere an den Brückenkopf >
gelegte Klammer wieder anfzusprengen , aber nur die nach ^
Süden längs der Rheinuferstraße vorfühlenden Panzerrudep
konnten sich noch in Richtung auf Hönningen  vorschie«
Len, bevor sie durch unsere von Volkssturmeinheiten unter¬
stützten Sperrverbände abgeriegelt wurden . Bon Norden und
Osten her wurden die Nordamerikaner dagegen von unseren
immer stärker werdenden Gegenangriffen getroffen . Unser»
Truppen warfen den Gegner aus dem Nordteil von Honneß
und aus einigen Dörfern auf den Nferhöhen wieder heraus?
Der immer noch im Höchstfall nur etwa zwei Kilometer tief»
Uferstreifen zwischen Honnef und Hönningen , in dem sich de«
Gegner mit zwei Divisionen hält , liegt unter schwerem Artil-

und heftigen Bombenangriffen unserer Flieger.
Auf dem Westufer des Rbeines verteidigten unsere Truppe!
ihre Brückenköpfe bei Nreder - Breisig , Brohl un?
Andernach  gegen starke feindliche Angriffe . Hier unh
weiter westlich im Raum beiderseits des Laacher See»
dauerten die Kämpfe bei Nacht noch an.

Zwischen Koblenz und Trieur  drängt der Feind gegen
die Mosel . Von Mayen  aus , nach Süden angreifend , er¬
reichte er jetzt auch bei Kargen  das Moseltal . Er könnt»
aber auch an dieser Stelle den Fluß ebensowenig überschreiten
wie zuvor südwestlich Koblenz oder in den Moselbergen bef
Klüsserath.  Der Widerstand unserer Truppen hat di« '
Bewegung der Nordamerikaner gegen die Mosel stark ver¬
langsamt.

Die übrigen Kämpfe im Westen hatten nur untergeor
nete Bedeutung . An der Ruwer und im östlichen Elsa
scheiterten örtliche feindliche Unternehmungen.

Minsk virä äiv 8lunüv kommen, äsk vir kapitulieren*
Dr. Goebbels in Lanba« und SSrlitz r »Der Feind iE , « schlage«, den« wir haben ihn «ft genug geschlagen*

DNB . Berlin , 11. März . Reichsminister Dr . Goebbels
weilte in diesen Tagen an der schlesischen Front , wo er der
kämpsenden Truppe , perschiedenenStäben und srontnahen Städ¬
ten einen Besuch abstattete . Unmittelbar nachdem die Truppen
des Heeres, der Waffen -^ und Volksstnrmeinbeiten die Stadt
Lauban  wieder sreigekämpft und dabei starke Teile der sowje¬
tischen 3. Gardepanzerarmee verlustreich gescklaaen hatten,
sprach Dr . Goebbels auf dem Marktplatz zu den hier angetre-
tencn Befreiern der Stadt , unter denen sich auch neben bewähr¬
ten Volkssturckmännern , tapfere Hitlerjungen befanden, die so¬
eben mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden waren.

Der Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe , Generaloberst
Schoerner,  begrüßte in dieser denkwürdigen Stunde , da der
Feind erneut die ungebrochene Angriffskraft unserer Truppen
zu spüren bekam, Dr . Goebbels im Namen aller seiner Solda¬
ten, die heute entschlossenerdenn je und mit politischem Fana¬
tismus den verhaßten Feind bekämpfen, der weite Gebiete unse¬
rer geliebten Heimat besudelt und mit seinem grausamen Ter¬
ror überzogen habe.

Dieses barbarische Wüten , das unsere Soldaten nun mit
eigenen Augen gesehen haben, läßt sie alle Rücksichten beiseite
stellen und von nun an mit Haß und fanatischer Verbissenheit
die Bolschewisten schlagen, wo sie sie treffen . In seiner An¬
sprache an die Befreier Laubans , dankte Dr « Goebbels all den
namenlosen Kämpfern und Helden, die mit altem Angriffs¬
schwung ebenso ein erneutes Ruhmesblatt in die Geschichte dieses
Krieges eingefügt haben.

Millionen Mütter und Kinder, so erklärte er, riefen heute
nach unserer Hilfe , nach unseren Waffen und nach unserem
Schutz. Diese Mahnung appelliere an unser nationales Ge¬
wissen und an unsere Männerehre in einer Generation , die sich
nicht mehr bereit finde, einem stolzen Ruf der bedrängten Volks¬
seele Gehör zu schenken, ihm Folge zu leisten verdiene nichts
anderes , als daß die ihr angedrohte Vernichtung über sie hin¬

wegschritte. Ein Volk aber , wie das unserige , da » ,
zweitausend Jahre ruhmvoller Geschichte hiniw
tersich habe , bringe die Voraussetzung daz
mit , standhaft u nd zäh zu kämpfen und zu ar
beiten , um ebenso wieder zweitausend Jahr»
gleicher ruhmvoller Geschichte erneut zu ge«
stalten.

Dr . Goebbels beschwor vor den angetretenen Einheiten daU.
Bild Friedrichs des Großen , dessen Beharrlichkeit und ungebroH
chenes Herz gerade auf diesem geschichtlichen Boden Preußen und^
damit das spätere Reich gerettet hat , genau so wird der Führe«
mit ungebrochenem Herzen unsere Generation zum Siege führen .^
wenn sich auch ihm, wie einst dem großen Preußenkönig , das
Volk in jeder Stunde nach jedem Sieg , aber auch nach jedem Rück« .
schlag gläubig und treu zur Verfügung stellt.

Während Dr . Goebbels sprach, fanden sich immer mehr Sok»
daten auf dem Marktplatz Lauban ein, der, wie andere Teile de»
Stadt , zerstört ist. und die Zeichen des sinnlosen Wütens de« '
bolschewistischen Horden trägt . Wehrmachtkolonnen und zur un¬
mittelbar angrenzenden Front durchmarschierende Einheiten
hielten an , und zu ihnen gesellten sich die wenigen Einwohner;
die in der Stadt zurückgeblieben waren und die Schrecken de«
bolschewistischenBesetzung überstanden hatten . Sie alle kamen,
um diese denkwürdige Stunde mitzuerleben , die zu einer Kund¬
gebung von leidenschaftlichem Fanatismus und glühenden Hasses
gegen den heimtückischen Feind wurde . Es klang wie ein Schwur,
der sich mit dem Lärm des nahen Kampfes mischte, als die auf
dem Marktplatz Angetretenen in das Sieg -Heil einstimmten , das
Dr . Goebbels aus den Führer ausbrachte.

Am Abend sprach Reichsminister Dr . Goebbels in der Front¬
stadt Görlitz  zu Tausenden von Soldaten , Volkssturmmän-
nern , Frauen , Hitlerjungcn und Rüstungsarbeitern . Man sah
m den ersten Reihen der großen Halle frontbewährte Offiziere
und Männer , Grabenkämpfer und Ritterkreuzträger , die soeben



d.-̂n den vordersten Linien gekommen waren , um diesen poli¬
tischen Appell mitznerleben . Neben Rüstungsarbeitern bemerkte
man zahlreiche Frauen , die tapfer auf ihren kriegswichtigen
Posten ausbarren . aber man sah auch jene unglücklichen Mütter,die das Willen und die Grausamkeit der bolschewistischenSol¬
dateska über sich hatten ergehen lassen müssen und die noch
das Bild ihrer zu Tode gequälten Kinder vor Augen hatten.

An diese unbeschreiblichen sowjetischen Bestialitäten knüpfte
Dr . Goebbels an, als er auf die bewegte, aber ruhmreiche Ver¬
gangenheit dieser stolzen Provinz Und insbesondere der Stadt
Görlitz hinwies , die vor über 700 Jahren zum ersten Male in
chen Strudel einer mongolischen Flutwelle mit hineingezogen
wurde und die vor 500 Jahren erfolgreich dem Ansturm der
Hussiten widerstand . Wenn es heute also nicht das erste Mal
sei. daß die schlesische Heimat die Bedrohung durch die inner-
asiatische Steppe zu bewältigen habe, so seien die Nachfahren der
tapferen Geschlechter von damals heute genau so wie ihre Väter
entschlossen, ihr Aeußerstes herzugeben, um diese tödliche Gefahr
zu bannen . Unsere Väter hätten es damals nicht leichter gehabt
als wir es heute haben . . . Die deutschen Soldaten , die ihnen
nacheiferten und die in diesen Tagen zu erfolgreichen örtlichenGegenangriffen angetreten seien, hielten mit heiligem Zorn
ihre Waffe fester denn je umspannt , weil ihnen die Bilder er¬
schlagener Kinder und geschändeter Frauen und Mütter stän¬
dige Wegbereiter seien, von denen sie nicht mehr loskommenkönnten.

Dr . Goebbels rief die anwesenden Offiziere und Soldaten
zu Zeugen dafür auf . daß die Sowjets alle Regeln des Krieges

, auf das Verwerflichste mißachteten. Die Folge davon sei. daß
sie jetzt einem Widerstandsgeist begegneten, der von Tag zu Tag
verbissener und härter werde. Der Ruf nachAbschütte-
lung des verhaßten Joches , der sich unserer
gequälten Volksseele entringe , sei ein stetiger
Mahner und verleihe unseren kämpfenden Di¬
visionen und Volks st urmeinheiten eine bisher
kaum gekannte Kraft.  Der Schock, der die unmittelbar
Bedrohten zuerst befallen habe, können uns deshalb nicht mehr
schrecken und statt der Panik , die der verhaßte Feind bei uns

Wenn gegenüber dieser eisernen Kampfentschlossenheit hier
und da ein Zweifler in seinem Kleinmut heute die Frage stelle,
was in der gegenwärtigen Phase härtester Belastung zu tun
sei. dann könne er. so sagte Dr . Goebbels, auf diese Frage kurz
und kategorisch antworten : „Es bleibt uns zu tun übrig , wenn
anders wir nicht unser eigenes und das Leben unseres Volkes
Air jetzt und für alle Zukunft um den billigsten Preis verkaufen
wollen, in Ost und West und in der kämpfenden Heimatfront
»eharrlich stehen zu bleiben und fanatisch zu kämpfen. Der
Feind hat uns keinen Zweifel darüber gelassen, was er uns.
Unseren Frauen , unseren Kindern , ja unseren Kindeskindern
mtun würde , wenn wir in dieser entscheidenden Schicksalsstunde
ieses Kontinents umspannenden Völkerringens versagte , den
Nut verlören und das Schlimmste taten , was ein Volk in einem
riege überhaupt nur tun kann, nämlich die Waffen nieder¬

egten und unsere Sache aufgäben . Das sei aber dem letzten
'Zweifler im eigenen Lande , und das sei vor allem einem Feind,
er heute glaubt auf der Höhe seines Triumphes zu stehen, ge¬
jagt: „Niemals wird dieStunde kommen , daß wir
kapitulieren , und niemals hat es in der Ge¬

schichte ein Beispiel dafür gegeben , daß ein
Kolk verloren gewesen wäre , wenn es sich nichtselbst verloren gegebenhätte ."

Dr . Goebbels schloß den immer wieder von leidenschaftlichen
Zustimmungskundgebungen unterbrochenen Appell mit der For¬derung , die er an alle Deutschen richtete, an die Soldaten im
jOsten, Westen und Süden , an die Volkssturmmänner , die Ju¬
gend und an die schaffende Bevölkerung zu Hause : „Stehen-
vleibenund in den Heimatboden einkrallen,  wie
S echte Männerart istl Nicht weichen und das Herz nicht von
surcht erfüllen lasten. Der Feind ist zu schlagen, denn wir haben
hn oft genug geschlagen.. Wenn er über uns herfällt mit der
lebermacht seines Materials , dann müssen wir ihm die Ueber-
nacht unserer Herzen und ihre Standhaftigkeit entg -genstellen
md. da uns das Material in geringerem Umfange zur Ver-
ügung steht, dieses besonders tapfer , klug und souverän einsetzen

> md ihn schlagen, wo wir auf ihn treffen . Wir dürfen ihm
einen Zentimeter deutschen Bodens ohne schwersten Blutverlust

- iberlassen. Wir müssen ihm entgegentreten auf den Feldern,
n den Wäldern , in den Städten , an jedem Straßenzug und in

. edem Haus , bis er nach Strömen vergossenen Blutes diesen
. kämpf nicht mehr weiterzuführen imstande ist. Dann wird die
i Stunde unseres Triumphes gekommen sein. Die Geschichte wird
«ms den Sieg schenken, da wir allein ihn verdimen ."

Raöescu flüchtet in Sie britische Gesandtschaft
DNB . Genf, 10. März . Wie die sowjetische Taß -Agentur aus

Sukarest meldet, ist Radescu seit dem 8. März ver«
'chwunden.  Moskau fügt hinzu , er habe sich Wohl der großen
rercmtwortung entziehen wollen. Die sowjetische Behauptung,
aß Radescu in die britische Gesandtschaft geflüchtet sei, ist
nzwischen nach einer Reutermeldung von amtlicher britischer

Seite bestätigt worden. Reuter fügt hinzu , Radescu kam zu den
Kritischen Behörden in Bukarest und sagte, daß sein Leben durch
- Maßnahmen seiner politischen Gegner gefährdet sei. Ihm wurde
Daraufhin Asyl gewährt . Ob Radescu angesichts der britischen

Ohnmacht und Geneigtheit , allen sowjetischen Wünschen prompt
lachzrikommen, durch seine Flucht den bolschewistischenHenkern

''entgehen wird , dürfte sehr zweifelhaft sein.

Der Reichsführer  U hat der am Oderabschnitt stehen¬
den estnischen ^ -Division seine besondere Anerkennung aus-
,gesprochen und sich bereit erklärt , die Schirmherrschaft über den
Bund estnischer Freiheitskämpfer zu übernehmen.

H»dsILs»äer kemäüruck im Kdvin-Nosvl-Vrvivck
Kraftegruppe der Bolschewisten in Striegau eingeschlossen — Dnrchbrnchvversnche starker sowjetischer Panzer.

krSst « gegen Totenhase » « nd Danzig zürn Echeiter « gebracht
DNB . AuS dem Führerhauptquartier , 11. März . DaS Ober¬

kommando der Wehrmacht gibt bekannt:
An der «nterenDrau  behaupteten unsere Truppen die

gewonnenen Brückenköpfegegen starke Angriffe der Bolschewisten
und Bulgaren.

In Ungarn  durchstießen unsere Angriffsgruppen beider¬
seits des Plattensees weitere zäh verteidigte Stellungen der So¬
wjets und entrissen dem Feind amSarviz - Kanal  trotz star¬
ker Gegenangriffe beherrschendes Gelände . 15 000 feindliche Mi¬
nen wurden hierbei geräumt.

Oestlicĥ des oberen Gran  setzten die Bolschewisten ihre
Vorstöße gegen die Höhen um Altsohl  unter verstärktem Ar¬
tillerieeinsatz fort » ohne unsere tapfer kämpfenden Truppen we¬
sentlich znrückdrücken zu können. Beiderseits der Hohen Ta-
t r a warfen eigene Kampfgruppen den Feind aus mehreren Ein¬
bruchsstellen.

Nach starker Feuervorbereitung traten die Sowjets zwi
scheu Bielitz und Schwarzwasser  mit mehreren von
Panzern unterstützten Schützendivisionen zum Angriff an . In
wendiger Kampfführung wurde der Feind vor unserer Haupt¬
kampfstellung blutig abgewiesen. Auch nördlich Ratibor  schei¬
terten zahlreiche Gegenangriffe der Sowjets , die hierbei 20 Pan¬
zer verloren.

In Striegau  ist eine Kräftegruppe der Bolschewisten ein-
geschlosten. Unsere Grenadiere zerschlugen die zu ihrer Ent¬
lastung geführten Angriffe des Feindes und schössen hierbei IS
Panzer ab.

An der unteren Oder  wurde die mit hohem Materialauf¬
wand erstrebte Ausweitung der feindlichen Brückenköpfe südlich
Küstrin durch zusammengefatztes Abwehrfeuer und entschlossene
Gegenstöße bis aus geringe Einbrüche vereitelt . An der Süd - «nd
Südostfront des BrückenkopfesStettin  errangen unsere Trup
-en auch gestern einen Abwehrerfolg. Eigene Panzer zerschlugen
feindliche Infanterie - und Panzerkräfte durch wnchtige Gegen¬
angriffe zum Teil noch in der Bereitstellung.

In West Preußen  verhinderten unsere schwerringenden
Verbände eine Aufspaltung der Front und brachten in verkürz¬
ten Stellungen die Durchbruchsversuche starker sowjetischer Pan¬
zerkräfte gegen Gotenhafen und Danzig  unter hohen
feindlichen Verlusten zum Scheitern.

Anhaltende starke Angriffe des Gegners im Kampfrauni
südöstlich Frauenburg  zerbrachen auch aektern an der
unerschütterlichen Standfest .gkeit unserer Kurlandkämpfer.

Nach wochenlangem heldenhaften Widerstand vorwärts des
Rheins wurden unsere Truppen befehlsgemäß aus dem Brücken¬
kopf Wesel  auf das Ostnser des Stromes zurückgenominen, >
Seit Beginn der Abwehrschlacht am 8. Februar haben sie der
n diesem Abschnitt einresetzten 1. kanadischen und 2. englischen

Armee" schwere blutige Verluste zugefügt und 706 Panzer ver¬
nichtet. .

Unsere Artillerie bekämpfte wirksam feindliche Bewegungen
und Bereitstellungen vor allem südlich Emmerich und bei
Köln.

'Im Raum Remagen  setzten die Amerikaner , nachdem sie ,
irns mehreren Ortschaften am Ostufer des Rheins geworfen
waren , am Nachmittag ihre Angriffe zur Gewinnung der Ufer-
Höhen und zur Verbreiterung ihres Brückenkopfes fort.

Zwischen Sinzig und Andernach  werden noch mehren
Brückenköpfe ans dem Westnfer des Rheins gegen heftige ame¬
rikanische Angriffe gehalten.

JmRhein - Mosel - Dreieck  sowie Zwischen Salm und
Mosel  hält der starke Druck des Gegners gegen unsere zäh
Widerstand leistenden Verbände an.

Im Gegenstoß wurden feindliche Kräfte wieder geworfen,
-d.e vorübergehend in die Stadt Hagenau  im Elsaß ringe-
drangen waren . -

Die Amerikaner führten gestern Terrorangriffe  gegen
Dortmund und weitere Orte in Westfalen . Britische Bomberl
griffen am Tage das Ruhrgebiet an und warfen in den Abend¬
stunden Bomben im mitteldeutschen Raum sowie auf die ReichS-
hanptstadt.

WrhrmachtSbeftA «vom Samötag
DNB . Führerhauptquartier , 10. März . Das Oberkommando

der Wehrmacht gibt bekannt:
Panzer und Grenadiere kämpften sich, von Schlachtfliegern

unterstützt , östlich des Plattensees  an mehreren Ab¬
schnitten weiter in den feindlichen Stellungsraum vor. schlu¬
gen starke Gegenangriffe zurück und fügten den Sowjets hohe
Verluste zu.- Gleichzeitig stießen eigene Verbände über die Drau
nach Norden vor.

In der mittleren Slowakei  wurden die Höhen beider¬
seits Schemnitz  und östlich Alt so hl  gegen zahlreiche An¬
griffe der Bolschewisten behauptet.

Zwischen Oppeln , und Strirgau  lebte die feindliche
Aufklärungstätigkeit auf . Nordwestlich Striegau brach eine
eigene Kampfgruppe überraschend in die sowjetischen Stellun¬
gen ein und setzte sich in den Besitz «ines beherrschenden Höhen-
geländes . Bei Forst und Guben  wurden unsere Stellungen
trotz zähen feindlichen Widerstandes vorverlegt.

Gegen den verengten Brückenkopf von Küstrin  führten
die Sowjets von Panzern und starke» Fliegeckräften unter¬
stützte Angriffe , die in hartem Kampf verlustreich zusammen¬brachen.

Diq Abwehrfront um Stettin  hielt dem besonders von
Süden und Südosten anhaltenden Ansturm starker Jnfanterie-
und Panzerkräfte der Bolschewisten in schweren, aber erfolg¬
reichen Kämpfen stand. Nach Abschuß von 33 feindlichen Pan¬
zern wurden von den hier eingesetzten Armeen seit Beginn der
Abwehrschlacht 560 Sowjetpanzer vernichtet, davon allein in
den letzten drei Tagen 30 von der 1. Märinedivision.

Auch im Raum Kolb erg  blieben zahlreiche feindliche An¬
griffe ohne Erfolg.

In Westpr suchen  vereitelten unsere schwer ringenden
Truppen in verkürzten Stellungen den unter hohem Material¬
einsatz in Richtung Dirschau . und Danzig  erstrebten
Durchbruch der Sowjets . Ohne entscheidenden Raumgewinn er¬
litt der Feind in entschlossenen Gegenangriffen besonders hohe
Verluste . 260 feindliche Panzer , wurden in den letzten acht
Tagen vernichtet oder erbeutet:

In Ostpreußen  hält die durch unseren Abwehrerfolg
erzwungene Kampfpause an . Im Verlauf der großen Schlacht
in Ostpreußen haben Verbände des Heeres unter dem Ober¬
befehl des Generals der Infanterie Müller seit über 7 Wochen
entbehrungsreichem , hartem Abwehrkampf den Angriffen von
8 Sowjetarmeen widerstanden und in hervorragenden Waffen¬
taten den erstrebten Durchbruch zur Haffküste vereitelt Sie
wurden durch Luftwaffenkräfte unter Führung von General¬
major Uebe und die im Erdkampf eingesetzte 18. Flakdivision
unter Führung von Generalmajor Sachs wirkungsvoll unter¬
stützt. Der Feind verlor in Liesen Kämpfen über 276 000 Mann
an blutigen Verlusten , 1721 Panzer . 2121 Geschütze aller Art
und 263 Granatwerfer.

Unsere Kurl and verbände  fingen östlich Frauen-
burg  die mit unverminderter Heftigkeit angreifende 22. So¬
wjetarmee im Hauptkampffeld auf.

Sicherungsfahrzeuge eines deutschen Geleits brachten vor
der West norwegischen Küste  fünf feindliche Flugzeuge
zum Absturz. --

Am Niederrhein  verhinderten unsere Truppen auch
gestern in aufopferndem Kampf die vom Feind versuchte Auf¬
spaltung des Brückenkopfes Wesel,  vernichteten zahlreiche
feindliche Panzer und machten bei einem Gegenangriff über

'100 Gefangene.

Die Reste der Besatzung von Bonn  sind nach tapferem
Widerstand der Uebermacht des Gegners erlegen.

Am Mittelrhein  wurden bei der Abwehr feindlicher.
Tiefflieger und Bomberverbände an erbitterten Lustkämpfen
13 anglo -amerikanische Flugzeuge zum Absturz gebracht.

Am La ach er See und in der Eifel  stehen unsere Trup¬
pen in heftigen Abwehrkämpfen mit amerikanischen Verbänden,
Aus Andernach  wurde der Feind unter Verlust von mehreren
Panzern wieder geworfen. Am Salm  nördlich Trier auf brei¬
ter Front angreifender Feind konnte trotz seiner Ueberlegenheit
nur wenig Boden gewinnen.

Oestlich Trier  und in den unteren Vogesen  wurden zahl¬
reiche feindliche Vorstöße abgewiesen.

Von Sicherungsfahrzeugen der Kriegsmarine gelandete Stoß¬
trupps der Kanalinselbesatzung unter Führung von Kapitänleui-
nant Mohr führten in der Nacht vom 8. zum 9. März einen
Handstreich auf den ' am Golfvon  St . Mal  o gelegenen feind¬
lichen Versorgungshafen Granville  durch . Sie zerstörten di«
Schleusen, schossen Stadt und Hafen in Brand und machten zahl¬
reiche Gefangene , darunter ein Oberstleutnant und vier weitere
Offiziere . 65 deutsche Soldaten wurden aus der Gefangenschast
befreit . Ferner wurde ein amerikanischer Bewacher versenkt,
fünf Nachschubschiffe mit zusammen 4800 BRT vernichtet und ein
Versorgungsdampfer aufgebracht.

Aus Mittel Italien  wird erfolgreiche eigene Stoßtrnpp-
tätigkeit südwestlich Jmola  gemeldet , ein feindlicher Vorstoß
äm Temio scheiterte unter hohxn Verlusten für den Gegner , eben¬
so wurde ein feindliches Landungsunternehmen gegen die Insel
Lussin  in -Istrien zerschlagen.

Die Anglo-Amerikaner setzten am gestrigen Tage ihre Ter¬
ra rangriffe  gegen das westliche Reichsgebiet fort . Starke
Schäden entstanden erneut in Kassel , Münster und
Frankfurt  a . M . Bei Ejnflügen amerikanischer Verband«
nach Südostdeütschland wurde besanders das Stadtgebiet von
Graz  getroffen . In den Abendstunden griffen die Briten er¬
neut die Reichshauptstadt an.

^ > 1̂ 65 / /r

Die japanische Hauptstadt  war am 0. März dq»
Ziel des ersten großen Nachtluftangriffes . Von etwa 130 ameri¬
kanischen Großbombern wurden 26 abgeschossen und 60 beschä¬
digt. »

Der ungarisch eAußenmini st er Baron Kem  er¬
stattete dem kroatischen Außenminister in Agram einen Besuch
ab, wobei die beide Länder interessierenden außenpolitischen
Fragen und gleichzeitig auch mit Ustascha-Organisationsleitern
die Zusammenarbeit der hungaristischsn und der Ustascha-Be-
wegung erörtert wurden . Das Kommunique stellt fest, daß der
entschlossene Wille beider Staaten zum Ausdruck kam, akk
Kräfte für die siegreiche Beendigung des Krieges einzusetzen.»

Nach einer Reutermeldung aus Moskau erklärte ein sowjeti¬
scher Kommentator im Moskauer Rundfunk in persischer
Sprache , daß in Iran  unerwünschte und drohende Kräfte in
wachsendem Maße am Wexke seien. Er wiederholte die alte
Lüge von den faschistischen Agenten, die in Iran ihr Spiel
trieben und deutete damit Wohl an , daß Iran wieder einmal
an der Reihe ist auf dem Wege, der allen Ländern die Bolsche-
wisierung eingeleitet hat.

l VVIIckbsck, 22. Lebrusr 1945
' psliUnensis . 29
, L. 2t . 1>Lurenb »ck über Uurrk »r61

ToNo »nn »« Iso
, Unsere Konot « ist »m 16. 2.
i 1945 ihrem ffrlläercben nsek-
, xekolgt. ln tiekein Lckmerr:' kam»!« kalter Schuster.

kirkenkelck, IO. HlLr- 1S45
v »nlls»» >nn>

fiir sil« l-iebe oncl Anteil¬
nahme, cki« vir beim Ableben
unserer Id. Verstorbenen kffau
Knnn roll Hlkt« . und lKnn-
kroel I»« t»oIN erfahren,gurk¬
ten, sagen vir herrlichen Dank.
Ms Iraoswü.silntekdiled«»«».>

s Verloren von Evakuierter gold.Armband. Um Rückgabe gegen
Belohnung un die Enztäler-Ge-
schäftsstelle Wildbad wird gebet.

Kleiner Sund entlaufen auf
den Namen „Robby" hörend.
Wieder-ringer erhält Belohnung.

Kriegsversehrter sucht Stelle
als Nachtwächter oder sonstigen
leichteren Posten womöglich"in
Wildbad mit Kostu. Wohnung,
gehe auch nach auswärts. An¬
gebote unter Nr. 420 an die Enz-
täler-Geschäftsstelle.

Fra « zum Reinigen eines Büros
in Neuenbürg für einige Stun¬
den in der Woche gesucht. Zu
erfrag, in der Enztälergeschästsst.

Suche Pstichtjahr .MSdchen
zu 4 Kindern, welches zu Hause
schlafen kann. Frau H. Hitfner,
Calmbach, Höfenerstr. 94.

Such * einen elektr. Kocher oder
Heizplatte, 220 Volt. Angebote
an Walz, Neuenbürg, Bahnhof-
stratze 33, 1. Stock.

2 Paar NrbertsMefel Gr.
40/41 gegen ebensolche Gr. 45
zu tauschen gesucht. Bäckerei
Pfau, Wildtzpd.

TchSne» Znchlrind . fehlerfrei,
18 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus. Georg Schwein mle,

> Ottenhausen.

vuo No? S » uo «Ii>o Im » ?»too «-S-
lionolsv ? Vst ein unde4in8 «e» änreckt
»ul 4ie bocbvertixo prieiweik - iNiicb
«Llpenvoiimilcii in Pulverform ). Wenn
öle finiter 4ie» in 4er VerrvenUun^
bescfiten . ksnn keine Stockung In
4er Verteilung 0er N4etveiL -Uiicb
eintreteu . Die Zubereitung 4er N4ei-
veik -izilcb In Pulverform ist nicbt etrvs
umstLmfiictr, son4ern rsscb un4 be¬
quem . Sie »oll nur tiinkvsrm »nge-
»cbiittelt ver4en , 4smir Vilnmme un4
ditreempkin4Iicbe Le»t»n4teile erbsl-
ten bleiben . kÄelveiö -ztilclnverk X.
ltoefelmsxr.

Kadan Ha »«Non goNSrl,
daß Eie von einer Kleinbild¬
aufnahme 24X36 mm für Ihre
Frontsoldaten sogenannte Se¬
riös  kop i en het vielen Photo-
Händlern Herstellen lassen können?
Da» sind Bilder* in dem festlie¬
genden Format 7st,XlO>/, cm,
die ini Agfa -Seriosk op  aus
rationellste Weise hergestellt wer¬
den. — Sie benutzen da, kleine
Filmkormat und erhalten doch
große Bilder! Die Serioskopie
hilft also in heutiger Zeit Ma¬
terial sparen.

L»L«raeo1« to ti«»t'.lok ivdrvH«»

Uk« e »« Ins „ VKUIK ' » ad
da », pkloa » »lo > Nicht die
ausgerauchte „Bauen " -
Pfeife kurz auf dem Stiefel¬
absatz ausschlagen und dann
einfach in die Tasche stecken.
Auch das auserlesene Bru-

. herewurzelholz , aus dem die
„Bauen"  hergestellt sind,
verträgt solch eine Behand¬
lung schlecht. Das Ansatz¬
stück vom Kops ist noch feucht
und leicht ist es ' urch den
harten Schlag ansgebrochen.
Früher halsen wir da ent¬
weder durch Reparatur oder
Neulieferung einer „Banen "-

Pfeife . Jetzt können wir nur
raten : Behandeln Sie Ihre
„Bauen"  liebevoll — neue
„Bauen"- Pjeffen gibt es
erst nach dem Siege wieder!
„Bauen ", Nürnberg.

Tausch« guterhaltenen Konfir-
mandenanzug gcgen Anzug kür
16 Jährigen (große Figur). Zu
erfragen in der Cnztäler-Ge-
schästrsklle Wildbad.

klir rrtimutslg » » Sn «l!«
APA ist der bewährte Sei¬
fensparer nach jeder schmut¬
zigen Hausarbeit . Halten
Sie APA immer griffbereit
am Spülstein . Hergestellt in
den Perfil -Werken.

Vorpneicuns^
»pn r » n>

für lke Kind

LffKIPPi ! ,

Im dloctcküllbeotsl
^ verlongsn ! ^

Lloss»? Lrüot»r-r »» »Ir4 »m best«»
»o luder-il-t : l USIiMel1-ekrL»t«r Io«io-m Ii4en«o v4sr -m»!UIert«o vrlllL
«vorderm»deIll«mV»„ «r»»»»ckveoken)mit blter Ko4ieo4emV»sser «ider-
gleveo. vut rvlielkeo, U>Mimte» »leboi-I»„ eo, 4»im 4urcd«l» Sied gleben. -werol« medr v, »»er ko-beu »I»kür 4eo ree
gebi»o4ilr»ir4l Demi vir »lie mdsseos-NI kodier,, 0»» uo4 Strom»Peres.ZM»er» Lo., l-eiprig. N-ilkresterr °e»

Moktigs AIuniIpNv»«
rlirmt rur SrlisK-imr der aerumUi«!!,
«less SsrNsirii Irt rils 8ioLS>:e»M4-viel« krsskIieKrkeill:«. ?oMes ois
xevodole» cUMosof.-aurM-dl«--';
xersde siclit rur »ssil»e!s. " "A.er vorilderxedeixi»sek mit !>o" -tiveres li»ll5w>itl«iii. vie e!v» ild«?rli« Ssir is verweis i!«»" -

»tlINLL» » auf Kinderkarte über¬
all in alter Güte zu haben.
Bewährt seit Jahrzehnten
als schmackhafte und gern
genommene Zusatznahrung
unserer Kleinen , zur Ge¬
sunderhaltung wie auch bei
schlechtem Appetit und
schwacher Verdauung.

E!«ktr »-M - t«r . 4-5 Gleich,
ström zu kaufen gesucht. Bäckerei
Pfau . Wildbad.

Lausche BolLsempK «»«*
Glcichstr'apporat geq. Wewstb
Dietz, Arnbach. Ab. Hille-Ar.
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